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«Quels sont les points de vue qui ont prévalu dans le choix des Etats auxquels il 
est proposé de participer au pacte de Rome? Ne serait-il pas «ratsam» d’inviter 
également la Suisse à participer aux conversations et d’envisager l’adhésion de la 
Grande-Bretagne à un tel pacte?»

Des explications qui nous ont été fournies par M. de Weizsäcker, il ressort 
qu’alors que le protocole du 7 janvier 1935 prévoit «l’engagement mutuel de ne 
susciter ni favoriser aucune agitation, propagande ou tentative d’intervention 
ayant pour but de porter atteinte par la force à l’intégrité territoriale, ou de trans­
former par la force le régime politique ou social d’un des pays contractants», le 
Gouvernement allemand a eu en vue un engagement de même portée mais de 
caractère positif consistant à réprimer «toute agitation, propagande ou tentative 
d’intervention etc.» et qu’il aurait vu un certain intérêt à ce qu’un engagement 
positif de cette nature fût assumé par tous les voisins de l’Allemagne, y compris la 
Suisse. Cette explication est de nature à rendre plus compréhensible que l’on ait 
songé, à Berlin, à trouver opportun de nous voir participer à un pacte qui ne fait 
qu’énoncer des principes qui sont évidents pour un Etat perpétuellement neutre.

M. de Weizsäcker a insisté à plusieurs reprises de la façon la plus catégorique 
sur le fait que sa démarche avait un caractère purement informatif et qu’il n’était 
chargé ni de demander, ni même de suggérer quoi que ce fût au Conseil fédéral. 
Nous l’avons vivement remercié de cette communication qui nous met particuliè­
rement à l’aise et nous permet de considérer comme écartée la désagréable éven­
tualité d’une démarche insistant pour nous amener à participer au pacte de non- 
immixtion4.

4. L e doute toutefois subsiste dans l ’esprit des diplom ates suisses sur le sens de la manœuvre alle­
mande. C f notam m ent la lettre de M otta à D inichert du 20 février  (E  2200 Paris 8 /1 ) .
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Entretien concernant le traité de commerce avec la Pologne1

No
Handelsabkommen mit Polen, Zölle, Kontingente Bern, 20. Februar 1935

Min. M odzelewski wirft die Frage auf, ob und auf welche Weise der gegensei­
tige Warenverkehr Schweiz—Polen ausgebaut werden könnte. Der gegenwärtige 
Zustand befriedige Polen nicht ganz, da seine Handelsbilanz mit der Schweiz pas­
siv sei. In der Durchführung des bestehenden Abkommens2 seien gewisse Punkte, 
die Polen zu beanstanden habe. So z. B. die schweizerischerseits bei der Erteilung 
von Einfuhrbewilligungen für polnische Sperrholzplatten gestellte Bedingung

1. N otice rédigée par F. Bauer. L ’entretien réunit du côté polonais le M inistre J. de M odzelewski 
et le baron Battaglia et le M inistre W. Stucki et F. Bauer du côté suisse.
2. Cf. n° 11 + A .
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des Inlandskaufs im Verhältnis von 3 :1 (früher 1:1). Diese Bedingung erschwere 
den Export aus Polen und drücke die Preise.

Min. Stucki erklärt, dass die Vertragslage in dieser Beziehung eindeutig und 
klar sei. Die Bedingung des Inlandskaufes ist durch eine besondere vertrauliche 
Note vom 3. II. 343 grundsätzlich festgelegt. Die Begründung in Bezug auf die 
Preisfrage scheint nicht einwandfrei. Jedenfalls wird das polnische Kontingent in 
Sperrholzplatten vollständig ausgenützt. Verhandlungen in dieser Frage könnten 
höchstens im Rahmen allgemeiner Unterhandlungen geführt werden.

Min. Modzelewski greift dann die Frage der 6-Monatskontingente auf und ver­
tritt die polnische Ansicht, dass Artikel 4 des Kontingentabkommens4 in diesem 
Falle nicht anwendbar sei, da diese Kontingente im Abkommen, allerdings nur 
für 6 Monate, besonders genannt sind, während Artikel 4 sich nur auf die nicht 
besonders genannten Positionen bezieht.

Min. Stucki erklärt, dass diese Auslegung des Willens der Vertragspartner 
nicht annehmbar sei. Das Kontingentabkommen enthalte einerseits spezielle 
Kontingente für die die Schweiz besonders interessierenden Positionen, ander­
seits eine Generalklausel, die für alle Positionen ein Kontingent garantiert und 
dadurch keine Position, in der früher eine Einfuhr stattfand, ohne Einfuhrkon­
tingent lässt. Die 6-Monatskontingente wurden auf diese Frist beschränkt, weil 
damals die Meinung vorherrschte, dass innerhalb dieser Frist eine zweite Etappe 
der Verhandlungen stattfinden werde. Es geht aber nicht an, für Kontingente, die 
für die Schweiz von besonderem Interesse sind, nicht einmal die eingeschränktere 
Garantie des Art. 4 gelten zu lassen.

Wenn Polen die 6-Monatskontingente als absolut verfallen erklärt, so ent­
spricht dies nicht einer loyalen und sinngemässen Vertragsauslegung.

Die Schweiz hat noch eine ganze Reihe von Beanstandungen auf die Durchfüh­
rung des Zusatzabkommens durch Polen: so u. a. die Anstände bei der Einfuhr 
von Maschinen gemäss vertraglichen Maschinennoten, wo Polen nur die den 
Abbildungen genau entsprechenden Maschinen zulässt, während Ziffer 5 der 
Note für die nicht elektrischen Maschinen5 ausdrücklich erwähnt, dass das mit der 
Maschine zu erreichende Arbeitsresultat als massgebend gelten solle.

Ferner die Nicht-Erneuerung der befristeten Chemiezölle. Die provisorische 
Antwort des Handelsministeriums in Warschau, dass Polen diese Zölle nicht 
«erhöht» habe, sei nicht stichhaltig.

Herr Battaglia bemerkt, dass diese Antwort des Handelsministeriums vorläu­
fig  sei, er hoffe, die Angelegenheit könne geregelt werden.

Im übrigen werde der Handelsvertrag Polen—England, der auf l.M ärz oder 
1. April in Kraft treten dürfte, der Schweiz grosse Vorteile für ihren Export brin­
gen. Dann könnte vielleicht in gemeinsamen Verhandlungen doch die Möglich­
keit weiterer schweizerischer Konzessionen gefunden werden.

Als Waren, die in Betracht kommen könnten, erwähnt er z. B. gewisse Holzar­
ten (Föhren, Eichen), die in Polen in besserer Qualität erhältlich seien als in ande­
ren Staaten. Dann Wollstoffe und Wollgarne, Geflügel etc.

3 . N on reproduit.
4 . Cf. annexe au n° 11.
5. N on  reproduit.
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Min. Stucki weist daraufhin, dass in den polnischen Kompensationswünschen 
eben darin die Schwierigkeit für die Schweiz liege, dass diese Einfuhren entweder 
die notleidende einheimische Erzeugung belasten oder aber dann unseren Ver­
kehr mit anderen, namentlich Clearingstaaten. In solchen Positionen seien Kom­
pensationen nicht möglich.

Das Gleiche gilt für das von Min. Modzelewski erwähnte Reiseabkommen. 
Abgesehen davon, dass im Jahre 1934 laut Statistik nur 5256 Polen mit 32188 
Logiernächten die Schweiz besuchten und somit ein solches Abkommen eigent­
lich für die Schweiz nicht allzu grosses Interesse biete, so wäre eine Kompensation 
dieses Verkehrs mit zusätzlichen Kontingenten nur möglich mit Waren, die die 
Schweiz ohne Schaden der einheimischen Produktion und ihres Verkehrs mit 
Drittstaaten zulassen könnte.

Zusammenfassend wird vereinbart, zunächst das Inkrafttreten des polnisch­
englischen Handelsvertrages abzuwarten, worauf dann Polen vielleicht seine 
Wünsche bekanntgeben könnte. Inzwischen aber möchte Min. Stucki, bevor die 
Schweiz irgendwelche Erweiterungen des bestehenden Abkommens in Erwä­
gung ziehe, um eine vollständige und loyale Durchführung des Zusatzabkom­
mens vom 3. II. 1934 ersuchen6.

6. Le 9mai, le Chargé d ’affaires a. i. deSuisseà Varsovie, A . de Claparède, écrit à la Division du 
commerce du Département de l ’Economie publique:

Bezugnehmend auf unseren Briefwechsel betreffend die Kompensationskontingente für die 
Waren der früheren 6-M onats-Kontingente, beehre ich mich, Sie zu benachrichtigen, dass mir 
soeben eine Mitteilung des Handelsministeriums zukommt, wonach dieses einverstanden ist, 
diese Kontingente bis 3 1 .Oktober LJ. offen zu halten (E  7110 1/110).
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E 27, Archiv-Nr. 19354

Le Chef du Département politique, G. Motta, 
au Chef du Département militaire, R. Minger

L  HS Berne, 21 février 1935

En nous référant à notre correspondance antérieure, relative aux exportations 
d’armes et de matériel de guerre à destination de la Chine, nous avons l’honneur 
de vous remettre, sous ce pli, copie d’une note de la Légation de Grande-Bre­
tagne1.

1. Le contenu de cette note, datée du 12 février (E 2001 (C )5 /1 6 0 ), est résumé dans la suite de la 
lettre de Motta.
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